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atte, ADn doch‘ als eine legiti Weii:‘é'rführung 'a_ngesé.hen wurde,mehr zu tun
D  sseınen vorläufigen Abschluß gefunden: „Die Donationsurkunde VO 1629 bleibt

trotzdem (d h. trotz der Zwangslage infolge des Restitutionsediktes) ein ‚Funda- aa

mentaldatum‘ 1n der bewegten Geschichte er Klöster. Eın schöpferischer Gedanke
War Aaus sıch selbst zur Tat geworden, der Grundsteıin ZUrFr Institution der
nachmals Königlich Hannoverschen Klosterkammer gelegt“ (S 332)

Der Theologe wırd bei der Zwecksetzung der Arbeıt den breiten Erörterungen
über die wirtschaftlıchen Verhältnisse seine Aufmerksamkeit nıcht9 möchte
ann ber doch, gerade durch dieses gründliche un besonders für dıe Landes-
geschichte nuützliche Werk angeregt, Näheres ber das sıch gleichfalls über eınen
längeren Zeitraum hinziehende Versiegen des monastischen Lebens selbst erfahren,

Feder finden WIrWOZU siıch hoftentlich einmal eine 1n gleicher Weıse beruten
KrumwiedeGöttingen

. Hufdreich Zwinglis <sämtlıche Werke Band XI V- Corpus RNe-
ftormatorum CD); hrsg. VO Eglı, Gg Finsler, Köhler, Os Farner,

S”

Fr. Blanke un: RE& Muralt. Zürich (Verlag Berichthaus) 1956 Bisher
Lieferungen (Bogen 1—20)

Die Kritische Zwingli-Ausgabe, die den Gesamteditionen des lıterarıschen
Ln 'L @” Nachlasses der Retormatoren einen besonders hervorragenden Platz einnımmt,

drohte jahrelang nıcht WeIit VOTL dem jel ZU Erlıegen kommen eine letzte
Lieferung erschien beim früheren Verlag noch 1944 Jetzt sınd die Herausgeber
einem Anlaut angetreten: Oskar Farner vgl auch seiınen Bericht 1n Zwıing-
lıana X’ 265 legt die ersten Lieferungen VO'  w Zwinglıs Übersetzung und Erklä-
LUn des Jesaja VOTr. Die wiederum mustergültige Edition mMag miıt azu ANICSCH, T aran Hand der „Kritischen Ausgabe auch ine „kritische“ Durchmusterung des
€r namentlich 1n der deutschen Forschung bestehenden Zwinglıbildes vorzunehmen.

winglis Arbeıt dürfte durch seine Behandlung des Jesaja ın der Prophezeı
(1527—1528) verursacht sSe1IN. Der Reformator bietet zunächst H16 Übersetzung
es Buches Aaus dem Hebräischen un! alsdann eine Erklärung 1n Gestalt einer
„Apologie“ der vorausgeschickten Übersetzung (ın ständiger Bezugnahme auch aut
LXX un Hıeronymus). Besonders autschlufßreich ist Zwinglis Epistola ad lectoO-

rem (an die Bürgerscha VO  $ Zürich, Bern, Konstanz, Basel, St. Gallen, Mülhausen
un Biel gerichtet): scharte Kritik der Monarchıie und Andeutung der pro hetischen
Aufgabe gegenüber der Obrigkeıit, W1e s1e Zwinglı seit 1526 immer eut icher ent-
wickelt hatte. Die Anmerkungen ZeEUSCH VO Zwinglıs erstaunliıcher Gelehrsamkeit
und l|assen seine Hermeneuti (deren Darstellun für den Schlufß der > FE.di-
t10n 1n Aussicht SC  ICN 1St) sehr deutlıch Mıt Freude erfährt man,
daß Band ebenfalls schon ‘ gesetzt ist; der and wird ohl demnächst, wa

leichzeitig mM1t den weıteren Lieferungen VO  3 Band XM erscheinen. Leider sind Kadie vor längeren Jahren herausgekommenen Bände ZUE Zeıt nıcht erhältlıch. Umso
größer 1St dıe Freude, dafß die Edition 19008 weıter geht, hoftentlich einem schnellen
Abschlufß entgegen!

Weber 7_Göttingen
Aus Zwinglis Predigten Pesana und Jerem1a. Unbekannte

Nachschriften, ausgewählt un: sprachlıch bearbeitet VO  3

WaOER Veröffentlichungen der Rosa Ritter-Zweifel-Stiftung hrsg. Robert Rıtter-
Zweifel, Religiöse Reihe, Sirnach 1mMm urgau Zürich (Verlag Berichthaus)n  RR  S%  N  S  ü  E  385  Reformation  GE  %  S  KK  $  F  S  {  *  +  z  atfé, . aber: d‘déhféils eifie 'l‘é'giti  M!  e Wiei?éffiih'_rfing\>"'iav.nggs’ehenf ‘v;rurdc':,  SE  mehr zu tun h  B  seinen vorläufigen Abschluß gefunden: „Die Donationsurkunde von 1629 bleibt  *  . trotzdem (d. h. trotz der Zwangslage infolge des Restitutionsediktes) ein ‚Funda-  f  _ mentaldatum‘ in der bewegten Geschichte °der Klöster. Ein schöpferischer Gedanke  VE  war aus sich selbst zur Tat geworden, der erste Grundstein zur Institution der  S  *  nachmals Königlich Hannoverschen Klosterkammer gelegt“ (S. 332).  - Der Theologe wird bei der Zwecksetzung der Arbeit den breiten Erörterungen  A  über die wirtschaftlichen Verhältnisse seine Aufmerksamkeit nicht versagen, möchte  dann aber doch, gerade durch dieses gründliche und besonders für die Landes-  geschichte nützliche Werk angeregt, Näheres über das sich gleichfalls über einen  ‚Jängeren Zeitraum hinziehende Versiegen des monastischen Lebens selbst erfahren,  e Feder finden wird.  wozu sich hoffentlich einmal\ eine in gleicher Weise 'berufen  H. W. Krumwiede  Göttingen  ; Hui:‘dr’eich Zwinglis sämtliche Werke Band XIV (= Corpus Re-  formatorum CI), hrsg. von E. Egli, Gg. Finsler, W. Köhler, Osk. Farner,  E  * Fr. Blanke und L. v. Muralt. Zürich (Verlag Berichthaus) 1956 f.  . Bisher  3 Lieferungen (Bogen 1—20).  Die Kritische Zwingli-Ausgabe, die unter den Gesamteditionen des literarischen  F$  %  Nachlasses der Reformatoren einen besonders hervorragenden Platz einnimmt,  _ drohte jahrelang nicht weit vor dem Ziel zum Erliegen zu kommen — eine letzte  ‘ Lieferung erschien beim früheren Verlag noch 1944. Jetzt sind die Herausgeber zu  einem neuen Anlauf angetreten: Oskar Farner (vgl. auch seinen Bericht in Zwing-  S  liana X, 265 ff.) legt die ersten Lieferungen von Zwinglis Übersetzung und Erklä-  rung des Jesaja vor. Die wiederum mustergültige Edition mag mit dazu anregen,  I  1S-  K  an Hand der „Kritischen“ Ausgabe auch eine „kritische“ Durchmusterung des  CM  her namentlich in der deutschen Forschung bestehenden Zwinglibildes vorzunehmen.  A  }  winglis Arbeit dürfte durch seine Behandlung des Jesaja in der Prophezei  f  (1527—1528) verursacht sein. Der Reformator bietet zunächst eine Übersetzung  _ des Buches aus dem Hebräischen und alsdann eine Erklärung in Gestalt einer  „Apologie“ der vorausgeschickten Übersetzung (in ständiger Bezugnahme auch auf  LXX und Hieronymus). Besonders aufschlußreich ist Zwinglis Epistola ad lecto-  _ rem (an die Bürgerscha  von Zürich, Bern, Konstanz, Basel, St. Gallen, Mülhausen  ‚und Biel gerichtet): scharfe Kritik der Monarchie und Andeutung der prophetischen   Aufgabe gegenüber der Obrigkeit, wie sie Zwingli seit 1526 immer deutlicher ent-  NT  wickelt hatte. Die Anmerkungen zeugen von Zwinglis erstaunlicher Gelehrsamkeit  und lassen seine Hermeneutik (deren Darstellung für den Schluß der ganzen Edi-  :  tion in Aussicht genommen ist) sehr deutlich erkennen. Mit Freude erfährt man,  daß Band XIII ebenfalls schon gesetzt ist; der Band wird wohl demnächst, etwa  %  z  5  leichzeitig mit den weiteren Lieferungen von Band XIV erscheinen. Leider sind  ©  f  die vor  längeren Jahren herausgekommenen Bände zur Zeit nicht erhältlich. Umso  s  A   größer ist die Freude, daß die Edition nun weiter geht, hoffentlich einem schnellen  Abschluß entgegen!  O. Weber  7  e Göttingen .  Aus Zwinglis- Predigten zu Jesaja und Jeremi1a,. Unbekannte  E  Nachschriften, ausgewählt und . sprachlich bearbeitet von Oskar Farner  = , Veröffentlichungen der Rosa Ritter-Zweifel-Stiftung hrsg. v. Robert Ritter-  5  Zweifel, Religiöse Reihe, Sirnach im Thurgau). Zürich (Verlag Berichthaus)  {(\  — 1957. 319 S. geb. sfr. 14,—.  ' Im Unterschied zu Luther und auch zu Calvin ist Zwingli bisher in  E  f  R  t geblieben: keine einzige Predigt Zwinglis  ‚seiner Predigträtigkeit fast unbekann  t von seiner eigenen Hand erhalten. Im 3. Bande seiner Zwingli-Biographie hatte  Z  O. Farner indessen schon darauf hingewiesen, daß sich aus Nachschriften und  ;  ‘fin'tie’lbarer»x Quellen immerh%n weit mehr über den Prediger Huldrych Zwingli er-  11  S&  r  E  &7  Kr1957 319 5 gveb sfr 14,— .

_ Im Unterschied zu Luther un auch Calvın ISt ZwınslA bisher in
F  Sgeblieben: keine einz1ge Predigt Zwinglisseiner Predigttätigkeit tast unbekann

t von seiıner eigenen Hand erhalten. Im Bande seiner Zwingli-Biographie hatte
O. Farner indessen schon darauf hingewlesen, da{ß sıch Aaus Nachschriften und ß  7

’." tgittel__baren Quellen ımmerhiın  en WeIlt mehr über den Prediger Huldrych Zwinglı

!
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Cahren läfßt, als Ina  } 7zuvor angenommen _hat‘ré (vél. An I-y. HuldrychZwinglı MT, 1954, 29 f1.) Größere Überlieferungsmassen finden sıch der
Zürich ber Zwinglıis Jesaja- un Jeremijuapredigten: ler lıegen Aufzeichnungen'
VO LeO Ju und W1e Jetzt sehr wahrscheinlich macht Zusammen-

Y
stellungen, WEn nıcht unmiıttelbare Nachschriften VO: Heınrich Buchmann
dem alteren Bruder des Theodor Bıblıander) VO  © Oskar Farner bietet

r1n dem vorliegenden Bändchen, das hervorragend ausgestattet 1st, Auszüge dar; die
eınen hervorragend Einblick gewähren un: das Materı1al in Band 111 seiner
Biographie MmMI1t Quellen erganzen. Er zeigt 1m Anhang, W1e die VO ihm be-
arbeitete Quelle aussıeht un: erweckt damit annn doch das Begehren, möchte
vielleicht erwogcen werden, dieses Sew1f sekundäre, aber - aus Zwinglıs nächster
Umgebung stammende Material vielleicht eınes Tages 1n selıner Gesamtheit der
Kritischen Zwıingli-Ausgabe zuzufügen. Orerst mussen WIr uns ankbar miıt
den Auszügen begnügen, die VO der denkbar kundigsten Hand angefertigt sind
un 1e Uunls eınen überaus wertvollen Einblick 1n das Herz der Wirksamkeıit
Zwinglis erschließen.

Göttingen Weber

Neuzeit
S KF ARCESCUL Hanus: Dıe Preußische Vatıkangesandtschaftt

München Co;) 1954 XII 448 S: Tafeln. geb
25,—

Von der auf rel Bände geplanten „Geschichte der Vatikanbotschaften und
-Gesandtschaften“‘ folgt auf den 1952 erschienenen and VO Hudal ber dieÖsterreichische Vatikanbotschaft nunmehr die reußische Gesandtschaft. Der letzte
Band soll die bayerische Gesandtschaft behan eln In der Geschichte der diploma-tiıschen Vertretungen erscheint die preufß. Gesandtschaft e1ım HI Stuhl verhältnis-
mäfßßıg spat, da zunächst auch eın Bedürfnis bestand, solange Preuften eın VOr-
wiıegend protestantısches Land W A  Z Mıt der Regierung Friedrichs Gr un der
Erwerbung Schlesiens, VOT allem ber 1n der napoleonischen Zeıt kamen gzroßeGebiete mit katholischer Bevölkerung ZU preudfß. Staat, sodafß Nan tür die Er-
ledigung der anfallenden Geschäfte der Kurıe sıch eınes der dort üblichen
Agenten bediente. Nach dem Untergang des alten Deutschen Reiches wurde diese * A A D ” T a
Vertretung Agent, bald Ministerresident) AT Gesandtschaft erhoben mit der
höchst interessanten einseit1gen Regelung, dafß nämlich 1n Berlın dıie üblıchepäpstlıche Nuntıiatur nıcht eingerichtet wurde. Dadurch unterscheiden sıch die
preußßs.-diplomatischen Beziehungen formal Sanz erheblich VO]  } denen anderer
Staaten, un: das x1bDt auch der preußß. Gesandtschaft abgesehen VO  3 den meist
hervorragenden Vertretern eine besondere Bedeutung. Erst mıiıt dem allmäh-
lıchen Aufgehen der preußß. Gesandtschaft 1n der 1920 errichteten Botschaft des
deutschen Reiches e1m Stuhl kam CS ZUr Errichtung einer Nuntıjatur 1n Berlin.

Bisherige Arbeıten, VOT allem zahlreiche Bände der ‚Publikationen Aaus$s dem
Preufß Staatsarchiv‘ haben sıch miıt den Beziehungen des un Jahrhundertsbeschäftigt un: eın umfassendes Material vorgelegt, sodafß 1m wesentlıchen das E arnahrhundert ertorschen und darzustellen WAar. Beıim Studium eınes sol«
Werkes wırd INa  - sıch zunächst nach den benutzten Quellen umsehen. Im Anhangoibt eine Seıite cschr urz darüber Auskunft; „Archivquellen“ sind an-
geführt: Preufß (52 Staatsarchıv 1n Berlin mi1t Zeılen, Vatikanarchiv mit.22 Zeı-
len (darunter hauptsächlich eın Auszug aus dem ekannten Prontuarıo per
consultazıone delle Rubricelle etC.) un: annn LUr och die Namen ein1ger röm1-
scher, ausländischgr un: Privatarchive. Diese Küuürze Erregt Verdacht, und dieser


